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Kaes van Dongen 


(1619-1672) ıst eine der mysteriösesten Fi- 
guren des 17. Jahrhunderts. Erst spät wurde 
der Niederländische Dichter und spätere 
Geliebte von Elisabeth von der Pfalz, der 
Tochter des Winterkönigs, entdeckt. Nur 
wenige Daten und Zeugnisse aus seinem 
Leben sind bisher bekannt gewesen. Durch 
aufgefundene Briefe konnte das bisherige 
Bild von Kaes van Dongen, durch neue 
Fakten abgerundet werden. 


Am 29. Dezember 1619 wird Kaes van 
Dongen als einziger Sohn des Delfter 
Tuchmachers Hank van Dongen und seiner 
Frau Lynette van Dongen ın Delft geboren. 
Über seine Kindheit ist nach wie vor wenig 
bekannt. Früh verließ er das Elternhaus und 
studierte in Amsterdam Geschichte. 


1635 verließ er die Niederlande und studiert 
in in Madrid, Paris und Berlin Sprachen und 
Schriften. In dieser Zeit entstehen erste Ge- 
dichte und Reiseerzählungen. 


1636 erscheint Kaes van Dongens erster 
Gedichtband „Het Wereld en de boom“ in 
Amsterdam bei dem Verlag Ballegoogen und 
Hemskerk. Bei seinem Aufenthalt in Den 
Haag, im gleichen Jahr, wird der Förderer 
von Kultur und Wissenschaft, Mauritz von 
Nassau (1604-1679) auf ihn aufmerksam. 
Mauritz von Nassau, der in diesem Jahr als 
Generalgouverneur die niederländische Ko- 
lonie Recive in Nordbrasilien (1636-1644) 
übernimmt, stellt Kaes van Dongen, zusam- 
men mit Wissenschaftlern als Begleiter in 
seinen Dienst. 
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Elisabeth von der Pfalz 
Gerrit von Honthorst zugeschrieben, um 
1632 


Kaes van Dongens 1650, Radierung von 
Derek Haarpot 





Johann Mauritz von Nassau 1604-1679) 


Die Wissenschaftler und Künstler in seinem 
Gefolge vermachten Brasilien und Europa 
eine einzigartige wissenschaftliche und 
künstlerische Dokumentation von Land und 
Leute. Dort schrieb van Dongen seinen Rei- 
sebericht „Bouwen, grawen, planten laet uw 
niet verdrieten“, der ihm in seinem weiterem 
Leben von großer Bedeutung seien würde. 


1647 wird Mauritz von Nassau Stadthalter 
des Kurfürsten Georg Wilhelm von Bran- 
denburg in Kleve und ruft Kaes van Dongen 
zu sich an den Hof. Von Nassau verwandelt 
das verwüstete Kleve ın eine Gartenstadt mit 
europäischer Bedeutung. Hier entsteht 1650 
Kaes van Dongens Hauptwerk „Soo sult gy 
en die naar uw komen het genieten“, das er 
Elisabeth von der Pfalz widmen wird. 


‘ 


Nach ıhrer Rückkehr aus Brasilien führt Mau- 
ritz von Nassau Kaes van Dongen am Hofe 
der Böhmischen Exilkönigin in Den Haag ein. 
Seit der verlorenen Schlacht des Böhmischen 
Heeres am Weißen Berg bei Prag 1620, und 
der anschließenden Ächtung 1621 durch den 
Kaiser, verlor der Böhmische König Friedrich 
V. von der Pfalz (1596-1632) seine Kurwürde 
und seine Erblande und ging mit seiner Fa- 
milie ins Holländische Exil, nach Den Haag. 
Seine englische Gemahlin Elisabeth Stuart 
(1596-1662) führte den Hof in Den Haag 
bis 1661. 


Am Hof ın Den Hag lernt Kaes van Dongen 
1644 die Prinzessin Elisabeth von der Pfalz 
(1618-1680) kennen. Elisabeth der am Hofe 
ihres Onkels, des Kurfürsten Georg Wil- 
helm von Brandenburg, in Berlin und am 
Prinzenhof zu Leiden eine ausgezeichnete 
Erziehung angedeihen war, führte zu der 
Zeit eine enge Brieffreundschaft mit dem 
Französischem Philosophen Rene Descartes, 
der ıhr 1644 sein Hauptwerk „Prinzipien der 
Philosophie“ widmete. 








Kaes van Dongen, der Elisabeth mit seinen 
Reiseberichten und Gedichten begeistern 
kann, verliebt sıch angeblich „stehenden 
Fußes“ in die Prinzessin, ist sich aber des 
Standesunterschiedes bewußt und hält sich 
zurück. Seine Aufwartungen müssen sehr 
heimlich vonstatten gegangen sein, blieben 
aber trotzdem nicht unentdeckt. 


Die Königinmutter erfährt 1646 von der Ver- 
bindung und handelt. Sie schickt Elısabeth 
zu ihrer Tante, der Kurfürstin von Branden- 
burg nach Berlin. Kaes will ıhr folgen, wird 
aber von Nassau zurück nach Kleve gerufen. 
Die tiefe Liebe und Freundschaft zwischen 
den beiden fand sich vorerst nur in einem 
intensiven Briefwechsel wieder. 
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Prinzenhof und Lustgarten in Kleve - Radierung von Romeyn 
de Hooghe, um 1685 


Der Gedichtband von 1650 


Eines der wenigen erhaltenen Exemplare des 1650 herausgegebenen Gedichtbandes „Soo sult Gy en die naar uw komen het genieten“ (So sollt ihr und die nach 
euch kommen es genießen) von Kaes van Dongen, das als sein Hauptwerk gilt. 


Übersetzung der Seiten 24 und 25 des Gedichtbandes 


Seite 24: 

„So entstehet die Liebe, 

an einem leeren Tage wie diesem, 
ohne ein Wort“ 








Seite 25: 
„Es weret hell und dunkel 
Gras wächst durchs feurige 
















Die Luft schwindet 

Das Blut tropft ın Flaschen | | 

Ein Licht, tiefschwarz | 4 EN X i 

Ein See, etwas Unvergängliches j Sn ontstaat die Liefde Het wordt Licht eu donker. 
Männer und Frauen, Gottreu und schwach np een Teege May als deze, (Pras groeit duur mur. 
Schwer ists in Worten zu erfassen _____zuuder eeu nord. Lucht vliegt weg. 


Der Kopf sitzt noch oben 
und die Zeitungen loben das Ende“ 


Hilved druppelt in flessen. | 
Ken Licht, diepzwart. | 
| Een iets, an Vengangkeluks | 
j A Hannen en Uroutwen, 

geluvig enlabel. 

Het is mueiluk wonrden te 

winden. 

Hun huufd zit er noch bonen 

op eu De kranten loven 

het walbeil. 





Aus dem niederl. von Leni Schneider, 1964. 





Suu sult uu 
en Die naar utu konten 
het genieten 
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Kaes van Dongen 





Die letzte Seite eines der erhaltenen Exem- 
plare des 1650 gedruckten Gedichtbandes, 
gıbt einen interessanten Einblick in die Be- 
ziehung Kaes van Dongens zu Elisabeth von 
der Pfalz. Mit einer Widmung für Elisabeth 
im vorderen Buchteil versehen, zeigt die 
letzte Seite eine Zeichnung van Dongens 
der nackten Elisabeth, die auf einem Bett 
liegt. 

Bei den Notizen handelt es sich vermut- 
lich um Gedankenfragmente die Kaes van 
Dongen während des Zeichnens niederge- 
schrieben hat. 


Übersetzung der Notizen neben der Zeich- 
nung der nackten Elisabeth: 


Linke Seite, neben der Zeichnung: 


„so sollst du es genießen, die schöne Eli- 
sabeth“ 
Kaes 


Rechte Seite, schräg geschrieben: 


„In dem Zimmer standen ein Tisch mit vier 
Stühlen. Dann standen da noch zwei Kisten: 
eine gewöhnliche Kiste und eine Kiste mit 
Büchern. 

An der anderen Wand standen ein paar 
wunderschöne Stühle und eine Bank, und 
ein kleines Mädchen, mit dem Namen Eli- 
sabeth...“ 


Übersetzung aus dem Niederländischen 
von Leni Schneider, 1964. 





Letzte Seite des Gedichtbandes von 1650, der eine Widmung Kaes für Elisabeth enthält. Die Zeichnung, von ausgesprochener 
Laszivität war sicherlich nur Elisabeth zugänglich. Das Buch wurde 1962 auf einem Flohmarkt in Antwerpen erstanden und dem 
Museum Herford verkauft. Stadtmuseum Herford 


1650 entstehen die ersten Kontakte zur 
Fürstabtei in Herford, die Elisabeth Leben 
weiterhin bestimmen sollten. 


Elisabeths Schwester Prinzessin Luise Hol- 
landine wird Kanonisse 1m Stift zu Herford 
und 1652 Küsterin. 


Elisabeth die mittlerweile wieder ın Den 
Haag am Hofe der Mutter weilt, flieht 
1658 überraschend nach Frankreich. Dort 
konvertiert sie zum Katholischen Glauben 
und wird Äbtissin in Maubuisson. 


Elisabeths Vetter, dem Kurprinzen Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg, gelingt es die 
Wahl Elisabeths in die Fürstabtei Herfords 
durchzusetzen. 1661 wird sie Koadjutorin 
und schließlich 1667 Fürstäbtissin. 


Schon früh ergeben sich Spannungen zwi- 
schen ıhr und der Stadt Herford. Durch ihre 
Jugendfreundin Anna Maria von Schurmann 
veranlaßte sie der überall verfolgten Sekte 
der Labadisten, auf ihrer abteilichen Freiheit 
zu Herford, Asyl anzubieten. 


Gerrit van Honthorst, der Hofmaler des Böhmi- 
schen Königs, portraitierte im laufe der Zeit die 
gesamte Königsfamilie. 

Unten links: Friedrich V. von der Pfalz König von 
Böhmen (1596-1632) 

Oben links: Elisabeth Stuart (1596-1662) Königin 
von Böhmen, 

Rechts: Prinzessin Elisabeth von der Pfalz (1618- 


1680) Gerrit van Honthorst zugeschrieben 
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Die Briefe Kaes van Dongens 


In den Jahren, wo sıch der Dichter und die 
Prinzessin von der Pfalz nicht sehen konn- 
ten und durften, hatten sie einen intensiven 
Briefkontakt. Wie die Briefe, trotz Kontakt- 
verbot zu Elısabeth von der Pfalz gelangen 
konnten, ist und bleibt ein Rätsel. Die Briefe 
sind von einer unvergleichlichen Sensibilität 
und Selbstaufgabe geprägt. 


Leider sind nur wenige dieser Briefe erhalten. 
Als Beispiel, ist hier ein Entscheidender Lie- 
besbrief aus dem Jahr 1668 abgedruckt, dem 
in der Geschichte van Dongens und von der 
Pfalz eine wichtige Funktion zukommt. 


Der Dichter hatte den Entschluss gefasst, sıch 
dem Sektenführer Jean de Labadie anzuschlie- 
Ben, der im Begriff war, bei der Fürstäbtissin 
Elisabeth von der Pfalz ın Herford Unter- 
schlupf zu nehmen. 

Diese Vorhaben, sich Labadie anzuschließen, 
kündigt van Dongen in dem Brief, neben zahl- 
losen Liebesbekundungen an. 


Übersetzung aus dem niederländischen von Leni Schneider. 


Elisabeth, Den Haag, 17.03.1668 


ich sehe Dich nur halb, weil ich Dich zu sehr liebe; und Du glaubst, mich zuviel 
zu sehen, weil Du mich nur halb liebst! Komme gleich zu mir, wenn Du die Be- 
fürchtung Lügen strafen willst, ich sähe Dich nie wieder. Es ist schon ein Jahr 
her, daß wir uns nicht mehr sahen: Ein Jahr, gute Götter! Ach! Ich kann es nicht 
glauben, oder ich müsste mich entschließen, zu sterben. Glaubst Du also, mir Dein 
Bild im Herzen recht vollständig hinterlassen zu haben, damit ich mich darauf 
stützen kann bei allem, was es mir von Dir versprechen soll? 

Es stimmt, es ist hier, ganz lebensecht, und dazu ist es vortrefflich gemalt. Aber 
ich würde nicht wagen, es mir vor Augen zu führen, weil ich denke, dazu müsste 
ich es mir aus dem Herzen reißen, und ich weiß nicht, ob ich es ohne Dich wieder 
dahin zurückbringen könnte. Ich sehe jetzt sehr wohl, dass ich keine Sonne bin, 
wie Du mich so viele Male nanntest, weil das Zifferblatt nicht übereinstimmt mit 
meiner Stundenzählung. Ich habe schon mehr als tausend Stunden gezählt seit 
Deiner grausamen Abwesenheit von hier. 

Darum habe ich einen Entschluß gefasst, von dem keine Armee mich abhalten 
mag. Ich werde zu Dir kommen, da Du nicht zu mir kommen kannst. Ich schloß 
mich ın guter Absicht Jean de Labadie an, welchem Du Unterkunft zu geben bereit 
bist. Nun bin ich nicht länger verurteilt zu weinen! Ah, ıch bitte Dich, schöne 
Gebieterin leg keinen Einspruch ein, es wäre vergeblich, da meine Reise schon 
in 2 kurzen Tagen beginnt. Jeder Brief von Dir, so sehr ich ihn auch verzehren 
würde, käme zu spät um mich zu halten. 


Um in Deiner Nähe zu sein würde ich mit Zentauren und Zyklopen kämpfen, und 


mein Tod, falls er mich widererwartend doch ereilte, wäre kein sinnloses Opfer 
gewesen, denn gilt es doch wenigstens den Versuch zu wagen um der Flamme 


der Sehnsucht zu entkommen. 


In tiefer Ergebenheit 


Euer Diener 


Kaes van Dongen 
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Oben: Brieftasche des Kaes van Dongen 


Rechts: Das Original des Briefes auf der linken Seite, von 
Kaes van Dongen aus dem Jahr 1668 





Jean de Labadie 


Gründer der Sekte, wurde 1610 als Sohn eines 
Französischen Edelmannes geboren. Nach dem 
Besuch des Jesuitenkollegium in Bordeaux trat 
er 1650 der reformierten Kirche über, war als 
Sittenreformator in Genf und Middelburg tätıg, 
gründete eine asketische Sekte und wurde 1668 
durch die reformierte Kirche seines Amtes als 
Prediger enthoben. 

Anna Maria von Schurmann hatte sich dem Fa- 
natiker angeschlossen und geriet völlig in seinem 
Bann. Sie war es, die Labadie und die Seinigen 
nach ihrer Aus-weisung aus Amsterdam auf Äb- 
tissin Elisabeth in Herford aufmerksam machte. 


Kaes der seinen Aufenthalt in Kleve nicht mehr 
für Notwendig erachtete, sah für sich die Chance 
endlich in die Nähe Elisabeths zu gelangen, setzt 
sich mit Anna Maria Schurmann in Verbindung 
und schloß sich den Labadisten in Amsterdam an. 
Zu Schiff begaben sie sich nach Bremen, wo sie 
aber nach zwei Tagen wieder ausgewiesen wur- 
den. Um so herzlicher warihre Aufnahme bei der 
Fürstäbtissin in Herford 1668. 


Elisabeth wies der Gemeinde ein Haus auf ihrer 
abteilichen Freiheit zu. Elisabeth, die Kaes von 
seinem Vorhaben nicht hatte abbringen können, 
wurde das Glück nur durch die streng lutherisch 
gesinnte Stadt Herford gestört. Als die Labadisten 
in Herford einzogen, mobilisierten die Einwohner 
Herfords den Widerstand und die sofortige Aus- 
weisung wurde beantragt. 1672 reist Elisabeth 
nach Berlin um sich bei ihrem Vetter dem Kur- 
fürsten für die Labadisten einzusetzen, erhält aber 
nur halbherzige Unterstützung. 








Links: Kaes van Dongen (1619- 
1672) Gemälde von Derek 
Haarpot 1652 

Oben: Anna Maria Schurmann 


1671 erläßt das Kaiserliche Reichskammerg- 
ericht zu Speyer ein scharfes kaiserliches 
Mandat, in dem Elisabeth von der Pfalz bei 
Androhung der Reichsacht und einer Strafe 
von 30 Mark Gold, die sofortige Ausweisung 
der Sekte Labadies anbefohlen wird. 


Am 23. Juni 1672 verlassen Jean de La- 
badie und ein Großteil seiner Anhänger 
Herford. Sie gehen ins damalig dänische 
Altona nach Hamburg. Nur wenige seiner 
Anhänger, zusammen mit Kaes verbleiben 
in Herford. Elisabeth, die weitere Provo- 
kationen vermeiden wollte, brachte die 
restlichen Anhänger ın ihrem Landgut bei 
Sundern unter. 


Kaes van Dongen, von der Nähe zu Elisa- 
beth angetrieben, hatte seinen neuen Ge- 
dichtband fertiggestellt und wollte diesen 
nach Den Haag schicken. Aufgrund der 
immer noch unsicheren Zeiten, entschließt 
er sich das Manuskript selbst zu seinem 
Verleger zu bringen und macht sich auf die 
Reise nach Holland. Kurz nach Beginn sei- 
ner Reise wird er im Morgengrauen des 1. 
Oktober 1672 von Wegelageren bei Sundern 
überfallen und ermordet. Kaes van Dongen 
war 52 Jahre alt. Nur wenige seiner Bücher 
sind der Nachwelt erhalten geblieben. Das 
Manuskript seines letzten Gedichtbandes 
bleibt verschollen. 

1673 versöhnt sıch die Stadt Herford mit 
Elisabeth von der Pfalz und setzt sich in den 
Jahren 1673 und 1679 während der Kriegs- 
jahren für die Stadt ein. 


Im Jahre 1679 wird Elisabeth bettlägerig 
und stirbt im Frühjahr 1680 mit 62 Jahren 


in Herford. 





Jean de Labadie (1610-1674) 


Fa. ER 


Zeitgenössischer Stich der Stadt Herford, um 1670 





Anonymes Gemälde eines Raubüberfalls, um 1665 


Aus einem Brief des Jahres 1664 ist bekannt, das Kaes van Dongen Elisabeth von der Pfalz 10 Exemplare Niederländischer Unterhosen schickte. Der Ge- 
brauch von Unterhosen war zu Beginn des 17. Jahrhundert den Herren vorbehalten, und eine Kostbarkeit. Aus der Angst, Frauen könnten den Männern die 
„Macht“ streitig machen, war es Frauen verboten Unterhosen zu tragen. Noch heute ist das Sprichwort: „Da hat wohl die Frau die Hosen an “ geläufig. Man 
kann also sagen, das es ein förderlicher Akt der Gleichberechtigung war, als Kaes van Dongen Elisabeth von der Pfalz dieses Geschenk machte. 

Leider ist nur 1 Exemplar mit Gesticktem Monogramm erhalten. 
Die Ausführung aus festen Delfter Tuch, rückseitig 2 Knöpfe, ım 
Schritt ouvert und Spitzenkante, gehörte zu den Extravaganten 
Modellen und war dem Adel vorbehalten. 
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Curieuser Weiberkrieg, Anonymer Kupferstich, 2. Hälfte 17. Jahrhundert. Der Kampf der Frauen um die 
Unterhose der Elisabeth, Geschenk Kaes van Dongens. Stadtmuseum Herford „Hose“ ist gleichzusetzen mit dem Kampf um die Eigenständigkeit der Frau. Stadtmuseum Herford 


Ein zweites erhaltenes Geschenk, ist 
ein Medaillon von Elisabeth von der 
Pfalz an Kaes van Dongen, aus dem 
Jahr 1659. 


Die Miniatur, Öl auf Holz in einem 
Silbergehäuse, ursprünglich als Ket- 
tenanhänger gedacht, ist gut erhalten, 
und wahrscheinlich wie das Portrait 
der Elisabeth, zudem es eine große 
Ähnlichkeit hat, ebenso von Gerrit 
van Honthorst, dem Hofmaler der 
Böhmischen Königsfamilie. Honthorst 
unterrichtete die Königskinder auch 
im Malen und Zeichnen. 


Deutlich ist die Gravur mit der 
Widmung auf der Rückseite erhal- 
ten geblieben. „Für Kaes Elisabeth 
1659“. 


Aus einem der erhaltenen Briefe ist 
bekannt, das Kaes van Dongen die 
Miniatur ständig bei sich trug. In 
einen seiner Gedichte bezieht er sich 
auf das Medaillon: 


„Der Angst und Sehnsucht wieder- 
stehend, tröstet mich dein Blick, den 
ich stets am Herzen trage.“ 


Bezeichnend hierbei ist, das er 
schreibt: "am Herzen" und nicht "im 
Herzen", was poetisch sinnvoller 
wäre, aber der Interpretation, das es 
sich hierbei um das Medaillon han- 
delt, wiedersprechen würde. 


Medaillon der Elisabeth von der Pfalz 1659, Geschenk 
Elisabeth von der Pfalz an Kaes van Dongen 
Stadtmuseum Herford 





Rückseite des Medaillons mit der Widmung Elisabeth von 
der Pfalz 
Durchmesser 3,5 cm. Stadtmuseum Herford 


„Der Lange, jedoch wahrhaftige Bericht 
von der heiligen 
Roemischen Reichsabtei Herford und sei- 
nen heiligen starken Frauen“ 
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_ I Fundation, fesrduch zum vereinneßmer 
und verinnelichen des Weltzund nicht Wel Wichen 


Ingfeichem. II. Mit vieler ra Red und Fi 

aufs beste wiedergegeberen Bildern aus dem aften ž F 

Evangeliar der Wusinra. Der allgemeiner. und Be; \ 

sonderen Geschichte und Sem zugetragenem. vo; MN 

‚aller Zeitgeschicätlicher Glaubwröigkeit und Waîr;. 1 
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der frauen und wie Sie es Halter sollen im feber 

mit den Marersbildern; IV. Seligsprechen; 

des und Nachhaltiges fr der Umgang und der 

Haltung dergleichen wir uns immer bedienen. 


| _Waennigfich zue desto Besserer Intornällong 
und Sintertreibung widerigen vorgiensänN — 
publiciret. #5 


» 


Im Jahr Christi. 1578 








Titelseite des Abteibuches mit dem Inhaltsverzeichnis und 
dem Abteistempel. Zwischen „publiciret und 1578“ ist 
ein Vermerk und Unterschrift Elisabeths aus dem Jahr 
1670 zu erkennen 





Zu den kuriosesten Werken, die im zusam- 
menhang mit Kaes van Dongen und Elisa- 
beth von der Pfalz aufgetaucht sind, zählt 
der „Lange jedoch wahrhaftige Bericht von 
der heiligen Roemischen Reichsabtei Her- 
ford und seinen heiligen starken Frauen“ 


Das Buch aus dem Jahre 1578, als Lehrbuch 
zum vereinnehmen und verinnerlichen des 
„Welt- und nicht Weltlichen“ gedacht, ist 
es mit nachempfundenen Bildern aus dem 
alten Evangelıar der Pusinna bestückt.1997 
tauchte es auf einem Flohmarkt ın Ant- 
werpen auf. 


Durch den Abteistempel der Fürstabtei 
Herford und der Unterschrift Elisabeths, 
mit dem Datum 1670, ist es eindeutig der 
Zeit zuzuordnen, in der sich Kaes van Don- 
gen in Herford aufhielt. In einem Brief aus 
dem Jahr 1667 erwähnt Elisabeth das Buch 
gegenüber Kaes, woraus zu schließen ist, 
das es eine gemeinsame Lektüre gewesen 
ist, die manchen kalten Winterabend ver- 
fliegen lıeß. 


Die zum Teil drastischen Bilder sorgten 
für großes Aufsehen im Umkreis der Abtei. 
Es ist davon auszugehen, das nur wenige 
Personen zu diesem Buch Zugang hatten. 
Eine derartige Lektüre ist in der Geschichte 
der Abteien Einzigartig und unvergleich- 
lichen. 


Im folgenden sind 3 Seiten aus dem Buch 
abgebildet; mit dem dazugehörigen Text. 


zus Wegeheren; Tjj- Aber das We- 
geheren muss die Frau gar wiel Ler- 
nen. Des Mannes bestreben, die Fran 
zu hefruchten, ist das farherrscheude 
Handeln. Sein urrsprüngliches thuen 
wird nicht vam Denken gestenert,san- 
deru vom Triebe. Dieses muss die Fran 
sich zu nutzen machen. Kin weniges 
zu reitzen ist im Regelfall ausreichend 
nur seine Čriebhaftigkeit zu nutzen. 

Die Kantze des Mannes ist leicht zu 
erregen. J V. Da die Fran uber Ihre 
Fruchth haren Cage, nud damit der … 
(A efahr ihrer Fruchtb: arkeit zu er- 
liegen, im Hilde ist, sollte sie Jhr 
Verhalten daranfhin ausrichten, und 
immer Worsicht tu vallten lassen. Mit 
einem kleinem Minke ist es mülich 
sein, Das eigene bestreben dentlich zu 
machen, um so der Lust zu fraeuen. 

S i 


l B nytensnis:ı v. Mem die Fran daselbst ein in 


ichen Dingen, vom 
so muss sie folgeudes behutsam beachten. 1, fix 
araire a e a Ee 
raarder; oee = t 


Mannesbilder immer im zustand der körperlichen i 


| ae unae 2 ver pl Frau: 


eh be w plor I a er i jr N 


Enmpfaenauis V.I.Die art nad Weise wie 
die Fran mit dem Mame Verkaere ist auf 

vielerlei Wege praktiziechar. Es sind derlei 

Praktiken machbar; die deu Heunss uud da- 

mit sch deu Garant einer Empfaengnis ya- 
rantieren können möglich. [, Die als }fer- 
de- ader Gerittenden Position yelaenfige 

Stellung der Fran und des Mannes; he- 
schreibt die Fran in der Obigen Sitzenden 
nad den Mann in der unteren Kiegenderen 
Nusitimne; in welcher der Fran aneh ein twal- 
liger Genuss zu Ceile wird. Wenn der Ainme: 
in dieser Handhabung gebunden wird; sind 
Ausschreitungen jeglicher Meise wicht zu 
hefürchteren. jy, Kine Stinmmmlanz in Forme 
einer musicalischen Antermahlung solcher 
gegeheuheiten wirkt sich türderlich anf die 
Fiysamkeit der Maenlichen stoerrigkeit aus. 
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Empfaengnis; IV. 


Wenn die Frau daselbst ein Vergnuegen an 
derlei koerperlichen Dingen, von denen kei- 
nes eines Weltlich Ding ist, gefunden hat so 
muss sıe folgendes behutsam beachten. 


I. Sie sollte den Zeitpunkt ihres Verlangens 
immer in Betracht halten und sich in Ge- 
danken rufen, dass die Mannsbilder immer 
im zustand der koerperlichen verfügbarkeit 
sind; da sie wie das Tier den einzigen Zwe- 
cke ihrer Weltlichen Verfügung, dazu dien- 
lich sind der Frau den Samen zu spenden. 


II. Daselbst die Frau den Zeitpunkt 1h- 
rer Verfuegbarkeit kennt und ueber ıhn 
bestimmt; ıst der Manne der Frau zur 
Fortpflanzungen tätigkeit und der damit 
verbundenen Vergnüglichkeit stets bereit 
zu halten. 


III. Wenn der Manne es ungehaltener Wei- 
se ın Eigenmächtigkeit der Frau zu nahe 
getreten ıst und eine Empfaengnis dadurch 
die Folge getreten wurde; ist des Mannes 
Seelenheil auf ewiglich in der Gegenwelt 
gehalten. Das Verdammnis der Schaendung 
einer Frau steht als oberste der Todtsuenden 
in Folge des Mannestuen. 
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Kapitel 4. mit nachempfundener Illustration aus dem Evangeliar der heiligen Pusinna 
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Kapitel 6. über die Empfängnis 


Empfaengnis V.I. 


Die art und Weise wie die Frau mit 
dem Manne Verkaere ist auf vielerlei 
Wege praktizierbar. Es sind derlei 
Praktiken machbar; die den Genuss 
und damit auch den Garant einer 
Empfaengnis garantieren können 
möglich. 


I. Die als Pferde- oder Gerittenden 
Position gelaeufige Stellung der Frau 
und des Mannes; beschreibt die Frau 
in der Obigen Sitzenden und den Mann 
in der unteren Liegenderen Positione; 
in welcher der Frau auch ein wohliger 
Genuss zu Teile wird. Wenn der Man- 
ne in dieser Handhabung gebunden 
wird; sind Ausschreitungen jeglicher 
Weise nicht zu befürchteren. 


II. Eine Stimulanz in Forme einer 
musicalischen Untermalung solcher 
gegebenheiten wirkt sich förderlich 
auf die Fügsamkeit der Maenlichen 
stoerrigkeit aus. 
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BITTEN ne | : 4 vielerlei Allege praktiziechar. Es sind derlet 

AM PRAESTERE $ Nraktiken machbar; die deu beuuss und da- 
mit auch den (Parant einer Empfaengnis ya- 
rantieren können mualich. J. Die als }lfer- 
de- oder herittenden Jlosition gelaenfige 
Stellung der Fran und des Mannes; he- 
schreibt die Fran in der (Mbiyen Sitzenden 


und den Mann in der unteren Kiegenderen 
Nusitinne; in welcher der Fran anch ein tol 
liger bennss zu Ceile wird. Wern der anne 
in dieser Handhabung gebunden wird; sind 
Ausschreitungen teglicher leise wicht zu 
befürchteren. jy, Kine Stinmmlanz in Forme 
einer musicalischen Alntermahlung solcher 
_gegebeukeiten wirkt sich türderlich auf die 
Figsamkeit der Maenlichen stoerrigkeit aus. 





Abteibuch von 1578, Kapitel 6, über die Empfängnis, mit nachempfundener Illustration aus dem Evangeliar der heiligen Pusinna. 
Die Frau, dem Gewand nach eine Gesistliche, sitzt auf dem unter ihr liegenden Mann. Mit den Füßen hält sie seine Hände, um ihn zu 
bändigen. Der Mann ist ausgezogen , die Frau hat das Gewand geöffnet, was auf die jeweilige Gesellschaftliche Stellung schließen 
läßt. Aus dem Interieur läft sich erkennen, das sich die beiden in einem wohlhabenden Haus (Kloster) befinden. Das Bett, wie ein 
Altar positioniert gibt der Szenerie noch einen zusätzliche Bedeutung, was durch die „Musiker“ die sich hinter einer dreiviertelwand 
befinden , unterstützt wird. Stadtmuseum Herford 


Kapitel 3. über das Begehren: 


Das Begeheren; III: 


Über das Begeheren muss die Frau gar 
viel Lernen. Des Mannes bestreben, 
die Frau zu befruchten, ist das for- 
herrschende Handeln. Sein ursprüng- 
liches thuen wird nicht vom Denken 
gesteuert, sondern vom Triebe. Dieses 
muss die Frau sich zu nutzen machen. 
Ein weniges zu reitzen ist im Regel- 
fall ausreichend um seine Triebhaf- 
tigkeit zu nutzen. 


Die Lantze des Mannes ist leicht zu 
erregen. IV. Da die Frau über Ihre 
Fruchtbaren Tage, und damit der Ge- 
fahr ihrer Fruchtbarkeit zu erliegen, 
ım Bilde ist, sollte sie Ihr Verhalten 
daraufhin ausrichten, und immer Vor- 
sicht wallten lassen. Mit einem klei- 
nem Winke ist es möglich sein, das 
eigene bestreben deutlich zu machen, 
um so der Lust zu froenen. 





P s Hiegehereu; JJJ. Aber das Tie- 
geheren muss Die Fran gar viel Ker- 
nen. Des Mannes bestreben, die Fran 
zu befruchten, ist das forherrscheude 
Handeln. Sein urrsprüingliches tinten 
wird nicht vam Denken gestenert,son- 
dern vom Criebe. Dieses muss die Fran 
sich zu nutzen machen. Kin weniges 
zu reitzen ist im Kegelfall ausreichend 
um seine Criebhaftigkeit zu nutzen. 
Die Lantze des Hannes ist leicht zu 
erregen. JV. Da die Fran uber dhre 
Iruchtbaren Cage, und damit Der 
befahr ihrer Fruchtbarkeit zu er- 
liegen, im Tilde ist, sollte sie Ahr 
Verhalten daraufhin ausrichten, und 
immer llorsicht wallten lassen. Mit 
einem kleinem Minke ist es mulich 
sein, Das eigene bestreben Deutlich zu 


Abteibuch von 1578, Kapitel 3, über das Begehren, mit nachempfundener Illustration aus dem Evangeliar der heiligen Pusinna. 

Drei Männer stehen entkleidet vor einer Geistlichen Frau, die ihr Gewand lüftet. Die Männer verbeugen sich und heben die Hände um etwas 
zu empfangen oder zu geben. Die Köpfe sind demütig gesenkt, die Glieder in Erwartung aufgerichtet. Die Geistliche wählt mit dem Finger 
einen oder alle Männer. Zwischen der Frau und der Männergruppe ist das Wort „Cupere“ (begehren) geschrieben.Im Hintergrund dieser 
Szene, die auf einem Hof dargestellt wurde, steht eine Tür offen. Entweder sind die Männer aus dem Hause geführt worden, oder der Akt 
wird dort vollzogen. Stadtmuseum Herford 


Stadtmuseum der Stadt Herford im Daniel - Pöppelmann Haus 
Ausstellungsraum erste Etage Raum 4 „Der Raum der starken Frauen Herfords“ 





Blick in den Ausstellungsraum, mit den Portraits der Fürstäbtissinen des Stifts zu Herford. Linkes Bild über der Tür (Mitte) das Portrait Elisa- 
beths von der Pfalz 





Blick in die Vitrinen, mit den Ausstellungsstücken über 


das Leben Kaes van Dongens und seiner Beziehung zu 
Elisabeth von der Pfalz. 
Rechts: Gesamtüberblick der Vitrinen 
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Oben: Gedichtband Kaes van Dongens, Reclam. 

Rechts: Blick in die Vitrine mit dem Foto des Portraits 
Kaes van Dongens, der Radierung von 1650, dem Gedicht- 
band “Soo sult gy en die naar uw komen het genieten“ 
von 1650 (Ballegoogen en Hemskerk, Amsterdam) und 
der Brosche Kaes van Dongens. 


Gedichtband Kaes van Dong 
ouit gy en die naar vw \ 
genieten” (Bo solit ar 9 
nach such kommen en Jen ent 
1650 bei Hoovekerk u s 
Ballegogen. Amsterdam 
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Das Kabinett von Dr. Jaap van Hoofstraat. Sonderausstellung in Münster 2001 








Das Kabinett von Dr. Jaap van Hoofstraat. Sonderausstellung in Dortmund, 2002. 


